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OA Assoc. Prof. Priv.-Doz. Dipl.-
Ing. Dr. Hans-Peter Huller 

Sty. Leiter der Abteilurm für 
Umwelthygienc und Umwelt-
medizin. Zentrum ftir Public 

Health. MedUni Wien 

Erst kidrzlich erregte der mexikanische Klima- und Umweltkrise birgt Gefahren 
KUnstler Ruben Orozco mit einer be- fur den Menschen. Welche diese sind, 
unruhigenden Skulptur Aufmerksam- sein werden und wie wir uns schUtzen 
keit: Aus dem Fluss Nervion in Bilbao konnen, beantworten uns neun Exper-
ragt der Kopf eines Madchens aus dem tinnen und Experten aus Medizin und 
Wasser — es droht zu ertrinken und ist Forschung. 
den Kraften der Natur ausgesetzt. Ahn- Mag." Ines Riegler, BA 

lich steht es urn unsere Gesundheit. Die und Anna Schuster, BSc 

Experteninterview: „Hineinschnuppern in das groge Fachgebiet" 

HAUSARZT Welche sind die Schwerpunkte 
der Umweltmedizin und was hat sich thema-
tisch im Laufe der Jahre verandert? 
Prof. NUTTER: Mikroplastik, Pestizide, Luft-
verschmutzung, [Arm, Mobilfunkstrahlung, 
Schwermetalle in der Umwelt, Biodiver-
sitatsverlust, Klimakrise — die Liste der 
Umweltprobleme ist lang. Trotz dieser vielen 
Themen hat sich in den letzten ftinfundzwanzig 
Jahren das Spektrum der Beratungsanliegen 
nicht rasend verandert. Im Vordergrund stehen 

nach wie vor unmittelbarwahrnehmbare 

Umwelteinflusse wie etwa Larm und Gerfiche, des Weiteren Dauerthemen 

wie Fragen rund urn die Auswirkungen von Mobilfunk-Basisstationen oder der 

Innenraumluft. 

Wird die Umweltmedizin im Rahmen der Ausbildung von Medizinern 
ausreichend beriicksichtigt? 
Generell kommt die Umweltmedizin im Studium nicht oft zu Wort. Es sind 
nur eine Handvoll Vorlesungen und em n Praktikum vorgesehen. Daher kann 
den Studierenden nur eine grobe Orientierung in Hinblick auf diesen sehr 

umfassenden Fachbereich vermitteltwerden. Zugegeben, auch das dies-
bezLigliche Interesse wahrend des Studiums ist— im Vergleich zu dem an 

anderen Fachern — als gering zu werten. Nicht zu vergessen: Die Arztekammer 
bietet mit dem Umweltmedizin-Diplomfortbildungskurs em n erweitertes Hinein-

schnuppern in das grofle Fachgebiet an. 

We gibt es noch Handlungsbedarf im klinischen Al/tag? 
Die konkrete Auseinandersetzung mit umweltmedizinischen Fragestellungen 

im klinisch-individuellen Kontext ist in den Oberwiegenden Fallen zeitlich sehr 

aufwendig, ressourcenintensiv und benotigt viel Erfahrung und Wissen. Es ist 

daher in der Praxis fur die meisten Arztinnen und Arzte nicht wirklich moglich, 

sich den Anliegen von „Umweltpatientinnen und -patienten" im vollen Umfang 

zu widmen. Hilfreich ware die Etablierung bzw. die erneute Einrichtung von 

geeigneten Ambulanzen — eingebunden in den offentlichen Gesundheitsdienst, 

wie dies speziell in den neunziger Jahren der Fall war. 

Was hat sich in den letzten zehn Jahren in der Umweltmedizin selbstverandert? 
Sehr viel. So hat etwa die Erforschung einzelner Schadbedingungen und ihrer 

Kombination groge Fortschritte gemacht. Das gilt auch ftir die Schadstoff-

analytik und Dosimetrie, also etwa bei der Feststellung einer inneren Belas-

tung mit Schadstoffen —Stichwort „Humanbiomonitoring". Und nicht zuletzt ist 

das Thema „Gesundheitsfolgen der Klimakrise" endlich in Teilen 

der Arzteschaft angekommen. 
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„Silent Killers: Den Luftschad-
stoffen entgehen" 

Experte zum Thema: 
Dr. Heinz Fuchsig 
Umweltreferent der 
Osterreichischen und 
Tiroler Arztekammer, Arzt 
ftir Allgemeirunedizin, 
Innsbruck 

Feinstaub ist Mitverursacher von bis zu 
15.000 Sterbefallen pro Jahr in Oster-
reich. Die Menschen sterben an Herz-
Kreislauf-Erkrankungen', weil Partikel 
in Blut und Leber zu oxidativem Stress 
und hoherer Gerinnungsneigung fiih-
ren. Atemwegserkrankungen folgen in 
der Bedeutsamkeit. Chronische Folgen 
— etwa der bereits pranatal erfolgten 
Ablagerung in der Blut-Hirn-Schranke 
— sind noch weitgehend unerforscht. 
Wie konnen wir uns, unsere Familien, 
unsere Patienten schiltzen? 
In Fahrzeugkabinen schalten wir im 
Stau und hinter LKW-Kolonnen auf 
Umluft, da selbst Aktivkohlefilter nicht 
ausreichend schiitzen. PKW miissen 
seit 2010 einen Dieselpartikelfilter 
aufweisen, LKW erst seit 2014 und 
groBe Baumaschinen seit 2019. Die 
Regierung plant nachzurtisten — ohne 
Druck wird das jedoch nicht umge-
setzt werden. Elektroautos verur-
sachen dann weniger Reifenabrieb, 
wenn rekuperiert statt gebremst, die 
Beschleunigung nicht ausgenutzt wird 
sowie leichtere Fahrzeuge gekauft wer-
den. Ab 2025 konnten E-Autos leich-
ter sein als Verbrenner, da viele Teile 
gespart werden, Motoren nur Bruch-
teile des Gewichts haben und Batte-
rien immer hohere Leistungsdichten 
aufweisen (100 kg ftir 500 km sind in 
Sicht). 
Ofen für das Wohnzimmer sollten 
geschlossen sein und eine automatische 
Luftzufuhr aufweisen, im Idealfall auch 
einen Filter. In Deutschland setzt sich 
die Deutsche Umwelthilfe fill -  eine 
Filterpflicht ftir Holzofen era — der 
Verein ermoglicht Btirgern, online 
einen entsprechenden Antrag an ihre 
Biirgermeister zu schicken.2  In Innen-
raumen konnen Warmepumpen nicht 
nur heizen, sondern auch kiihlen, was 
immer wichtiger wird. 

Radfahren in der Stadt ist in Delhi we-
gen extremer Schadstoffbelastung unge-
sund, bei uns nicht. Herzkranke konnen 
E-Bikes nutzen, urn an belasteten Kreu-
zungen ohne Blutdruckspitze den Start-
emissionen zuvorzukommen. In Hitze-
perioden ist es ab Mittag nicht nur zu 
heiB fiir groBe Anstrengung im Freien, 
sondern auch die Ozonkonzentration ist 
zu hoch. Diirrejahre konnten uns nicht 
nur diese Belastung bringen, es drohen 
zudem Waldbrandabgase. 
Radfahren zur Schule und zur Arbeit 
auf einer griinen Strecke ist in vielfacher 
Hinsicht praventiv! 

(Mellen: 
1 European Heart Journal, Volume 40, Issue 20,21 May 

2019, Pages 1590-1596. 
2 duh.de/cleanheat/kein-ofen-ohne-tllter 

„Symptomlast bei Pollen-
allergikern steigt" 

Experte zum Thema: 
Dr. Markus Berger 
Arztlicher Mitarbeiter 
des Osterreichischen 
Pollenwamdienstes, 
MedUni Wien, 
pollenwarndienstat  

Nach tiber einem Jahr COVID-19 kehrt 
das Thema „globale Erwarmung und 
Umweltverschmutzung" wieder in die 
Schlagzeilen der globalen Medien zu-
riick. Im Fokus stehen meistens die zu-
ktinftigen Gefahren, seltener wird iiber 
den aktuellen (negativen) Einfluss auf 
die Bevolkerung berichtet. Schon die 
derzeit vorherrschenden Luftschadstoff-
konzentrationen stehen im Verdacht, 
in vielen GroBstadten ftir bleibende 
gesundheitliche Schaden verantwort-
lich zu sein. Besonders belastet sind 
Pollenallergiker, denn globale Erwar-
mung und Luftschadstoffe beeinflussen 
nicht nur den Menschen, sondern auch 
Pflanzen. 
Die steigenden Temperaturen verursa-
chen bei einigen allergenen Pflanzen 
eine verlangerte Vegetationsperiode. 
Im Osten Osterreichs befinden sich 
mittlerweile von Dezember bis Okto-
ber fiir Allergiker relevante Pollen in 
der Luft. Steigende CO2-Konzentra-
tionen fiihren auBerdem zu einer ver-
starkten Pollenproduktion. Besonders  

relevant ist fiir Pollenallergiker der 
Luftschadstoff Ozon (03). Dieser wird 
bei einer chemischen Reaktion von 
UV-Strahlung mit Motor-Abgasen ge-
bildet. Das Gas verursacht nicht nur 
erhohte Entziindungsparameter in den 
Atemwegen, sondern kann auch die 
Allergenitat von Pollen verstarken. 
Eine Studie des Osterreichischen Pol-
lenwamdienstes zeigt, dass hohe Ozon-
werte zu einer erhohten Symptomlast 
bei Pollenallergikern fiihren. Fiir sie 
ist das Voranschreiten der globalen 
Erwarmung eine wachsende Heraus-
forderung. 
Mit Hilfe aktueller Forschungsergeb-
nisse mochte der Osterreichische Pol-
lenwamdienst die Pravention der Sym-
ptomlast weiter verbessern. So wurden 
bereits aktuelle Ozonwerte in die per-
sonalisierte Symptomvorhersage im-
plementiert. Weitere Tipps und Tricks 
ftir zuhause, den Urlaub und andere 
Vermeidungsstrategien werden stetig 
ftir Pollenallergiker frei zuganglich ak-
tualisiert. Schlussendlich ist dennoch, 
neben der Allergenkarenz, die Hypo-
sensibilisierung die einzige probate 
Losung in der Behandlung der Pollen-
allergie. 

„Klimawandel erfordert aktive 
Anpassungsfahigkeit" 

Expertin zum Thema: 
Dr.'" Angelika Reitbock 
Allgemeinmedizinerin und 
Dermatologin in Klaus/ 
Steyrling (00), Prasidentin 
des Osterreichischen Haus-
arzteverbands (OHV) 

Globale Erwarmung und — damit ein-
hergehend — mildere oder sogar hohe-
re Temperaturen in unseren Breiten: 
Das klingt an nasskalten Tagen ftir uns 
vielleicht sogar verlockend. Allerdings 
besteht die groBe Gefahr, dass dadurch 
verschiedenste gesundheitliche Proble-
me, auch im Bereich der Dermatologie, 
auf uns zukommen. Krankheitserreger 
und deren Obertrager breiten sich wei-
ter nach Norden aus, was einen zusatz-
lichen Schutz vor Insekten notwendig 
machen kann. Aufgrund von Umwelt-
schadstoffen werden Schleimhaute 
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durchgangiger — unsere Immunbarriere 
wird dort gestort und die Entstehung 
von Allergien somit begtinstigt. Mog-
fiche Spatfoigen ftir die Haut: Durch 
die zunehmende Umweltbelastung mit 
Feinstaub altert sie schneller. Feinstaub 
besteht aus rund 150 chemikalien-
typischen Staub- und RuBpartikeln, 
Dieselabgasen und Kohlenstaub, Pilz-
sporen, Pollen und Asche. Viele dieser 
Partikel sind sehr klein und ktinnen 
dadurch die Hautbarriere problemlos 
durchdringen. Kollagene und Lipide 
werden dabei angegriffen — somit wird 
der Alterungsprozess unserer Haut 
beschleunigt. 
Den Angsten der Menschen hinsicht-
lich des Klimawandels begegne ich mit 
dem Hinweis auf die Fahigkeit zur ak-
tiven Anpassung. Darunter verstehe ich 
eine Vielzahl von MaBnahmen: einen 
verscharften Sonnenschutz, das Anle-
gen von Vorraten ftir tnindestens einen 
Monat, eine moglichst groBe Unabhan-
gigkeit von externer Energieversor-
gung (z. B. in Form von Photovoltaik 
und Solarenergie) und nattirlich auch 
eine kleine, aber schlagkraftige Aus-
wahl von Medikamenten fiir die eige-
ne Hausapotheke. Trostlich sollte auch 
der Aspekt sein, dass die Menschheit 
immer fahig gewesen ist, sich an hochst 
widrige Umstande anzupassen und zu 
tiberleben. Wer zudem tiber eine hohe 
Resilienz verftigt, hat hier natiirlich 
besonders gute Voraussetzungen, 
diesen zukiinftigen Wandel zu 
meistern. 

„Lokale Epidemien werden 
zunehmen" 

Expertin zum Thema: 
Univ.-Doz.' ° Dr.'" Ursula 
Hollenstein 
Facharztin für Innere Me-
dizin. Zusatzfach Infektio-
logie und Tropenmedizin, 
Traveldoc — Reisemedi-
nnisches Zentrum, Wien, 
traveldoc.wien  

Die Beeinflussbarkeit von Erkrankun-
gen durch eine globale Temperatur-
erhohung hangt stark von der Ober-
tragungsart der Erkrankung und der 
Temperaturempfindlichkeit des Erre-
gers ab. Wahrend direkt von Mensch 
zu Mensch tibertragene Erkrankungen 
— sei es durch Tropfchen oder Aerosole 
wie bei vielen Atemwegserkrankun-
gen inklusive COVID-19, sei es durch 
Geschlechtsverkehr, beispielsweise 
HIV — von klimatischen Veranderun-
gen nicht betroffen sind, kann sich die 
Ausbreitung von vektorassoziierten 
Infektionen deutlich verandern. Ins-
besondere durch Miicken tibertragene 
Erkrankungen haben das Potential, 
sich neue Verbreitungsgebiete zu er-
schlieBen. Mfickenspezies, die noch vor 
wenigen Jahren als reine Tropenbewoh-
ner galten, haben den Stiden Europas 
erobert und tiberleben nach ihrer Ein-
schleppung nicht nur langer, sondern 
sind dort auch heimisch geworden. 
Diese Insekten, insbesondere Aedes 
albopictus, auch Tigermficke genannt, 
sind die Obertrager des Dengue-, Chi-

kungunya- und Zika-Virus. Ftir samtli-
che der genannten Erkrankungen wur-
den bereits autochthone Erkrankungen 
und kleine Epidemien im sildlichen Eu-
ropa dokumentiert. Sie alle hatten ih-
ren Ursprung in einer durch Reisende 
eingeschleppten Erkrankung, wurden 
dann aber vor Ort weiterverbreitet. 
Die Wahrscheinlichkeit filr solche lo-
kalen Epidemien steigt in Zukunft mit 
Sicherheit. 
Hohe Aufinerksamkeit, friihzeitige 
Detektion von gehauften Infektionen 
und Aufklarung der Reisenden ilber 
ihre potenzielle Rolle als „Krankheits-
importeure" sind wichtige Aufgaben der 
Reisemedizin. 

„Ernahrungssystem als Haupt-
grund ffir Biodiversitatsverlust" 

Experte zum Thema: 
Univ.-Prof. Dr. Kurt 
Widhalm 
Prasident des Osterrei-
chischen Akademischen 
Instituts far Emahrungs-
medizin, oeaie.org 

Ein nachhaltiges Ernahrungssystem 
steht auf drei Hauptpfeilern: auf wirt-
schaftlicher, okologischer und sozialer 
Nachhaltigkeit. Wichtig ist dabei eine 
Ausgeglichenheit zwischen alien Sat-
len. Das Ernahrungssystem nimmt eine 
zentrale Rolle bei der ErftiHung von 
internationalen und globalen Verpflich-
tungen in den Bereichen Gesundheit 
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und Nachhaltigkeit em. Gleichzeitig 
tragt es zur Oberschreitung einer Rei-
he von Umweltgrenzwerten bei. Bei-
spielsweise sind bis zu 29 % der globa-
len Treibhausgasemissionen auf unser 
Ernahrungssystem zurtickzufiihren, es 
verbraucht bis zu 70 % des gesamten 
SUBwassers und es ist der Hauptgrund 
fur den Verlust von 60 % der biologi-
schen Vielfalt in den letzten 40 Jahren. 
Die wachsende Weltbevolkerung und 
zunehmende Urbanisierung sowie das 
steigende Einkommensniveau fiihren 
zu einer vermehrten globalen Nachfra-
ge nach Fleisch und tierischen Lebens-
mitteln. Dies wiederum hat eine plane-
tare und menschliche Gesundheitskrise 
zur Folge. Die derzeit in Europa und in 
Osterreich tiblichen Ernahrungs- und 
Produktionsmuster sind nicht nach-
haltig. Wir tiberschreiten damit sichere 
Grenzen, vor allem in Bezug auf Kli-
mawandel und Verlust der biologischen 
Vielfalt. 
Als „Ernahrung der Zukunft" steht 
aufgrund eindeutiger wissenschaftli-
cher Daten eine pflanzenbetonte Er-
nahrung im Mittelpunkt. Die Erhohung 
des Pflanzenanteils bei gleichzeitiger 
Verringerung des Fleischkonsums gilt 
als Schltissel zur Verbesserung der 
Gesundheit von Menschen und Urn-
welt. Diese Ernahrungsform tragt zur 
Reduktion der Treibhausgasemissio-
nen, zur Verringerung der Flachennut-
zungsanderungen sowie zum Erhalt 
der Biodiversitat bei. Zur Ermutigung 
der Menschen, mehr pflanzliche Le-

bensmittel zu essen, mtissen Nachhal-
tigkeitskriterien in nationale lebens-
mittelbasierte Ernahrungsrichtlinien 
integriert werden. 
Das Osterreichische Akademische In-
stitut ffir Ernahrungsmedizin plant 
am 30. April 2022 em n Symposium zum 
Thema „Nutrition for the Planet". Das 
Thema gesunde Ernahrung und gesun-
de Umwelt soil im Rahmen des Sympo-
siums mit wissenschaftlichen Experten 
ausfiihrlich prasentiert und diskutiert 
werden. 

Quellen: 
M. Driscoll, Mehr pflanzenbetonte Ernahrung fUr den 

Planeten, E-Book Alpro Foundation 2019. 
K. Fallmann, K. Widhalm, Pflanzenbetonte Ernahrung, 

iiAz 3/2021. 
W. Willett et al., The Lancet 2019; 393: 447-492. 

„tikolandbau und Gentechno-
logie — em n Widerspruch?" 

Experte zum Thema: 
Prof. DDr. Urs Niggli 
Obmann des Forschungs-
institutes ftir biologischen 
Landbau (FiBL) osterreich 

Bio fur jedermann scheint moglich 
geworden zu sein, ware da nicht der 
Preisunterschied. Aber ist der nicht 
durch die hohere Qualitat und den Be-
nefit fur die Gesundheit gerechtfertigt? 
Gerade diese Frage kann man bis 
heute nicht beantworten. Dazu  

fehlen Ernahrungsstudien mit vielen 
Menschen. Analysen von biologischen 
und konventionellen Lebensmitteln 
zeigen leider nur geringe Unterschiede 
bei den gesundheitsfordernden Stoffen. 
Immerhin sind Bioprodukte kaum mit 
Pestizidrfickstanden belastet. 
Den groBten Unterschied machen 
wir mit unserer Ernahrungsweise: 
Mit weniger Fleisch, mehr EiweiB aus 
Hillsenfrfichten wie Bohnen, Erbsen, 
Kichererbsen, Linsen oder Lupinen, 
mehr Gemiise und Obst lebt man nicht 
nur gestinder, sondern schont auch 
die Umwelt. Positiv wirkt sich zudem 
eine Reduktion der Lebensmittelver-
schwendung aus. Bevorzugt man dann 
noch Bioprodukte, hilft man dabei, 
Pestizide in den Gewassern und Widen 
zu vermeiden, man fOrdert den Hu-
musaufbau und die Biodiversitat und 
untersttitzt einen hoheren Tierwohl-
Standard. 
Doch gefahrdet die Gentechnologie 
nicht das Erreichte? Dank neuester Me-
thoden wie Crispr/Cas steht sie in der 
EU vor einer Neubewertung. Man er-
kennt mittlerweile auch Potenziale: Sor-
ten, welche nicht mehr gegen Schadlinge 
und Krankheiten gespritzt werden mils-
sen oder den klimabedingten Umwelt-
stress besser vertragen. Ob eine Sorte 
von einem Biortichter kommt oder aus 
einem Zfichtungslabor, kann man nicht 
mehr unterscheiden — auch nicht beziig-
lich der Risiken. Es wird in nachster Zeit 
eine breite offentliche Diskussion darti-
ber geben. 
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Die alpine Naturlandschaft mit ihrer gesundheitsfiirdemden Wirkung ist durch den Klimawandel 

bedroht- etwa durch Muren und Extremwetterlagen. 
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„Klimaangst: Selbstwirksam-
keit und Handlungsfahigkeit 
starken" 

Experte zum Thema: 
Dipl.-Ing. Dr. Willi Haas 
Universitat für Bodenkul-
tur (BOKU), Wien, Institut 
ftir Soziale Okologie 

In Zeiten des Klimawandels nehmen die 
Gesundheitsrisiken rasch zu. Hitzetage 
werden haufiger und heiBer, Starknie-
derschlage, Hochwasser und Muren 
steigen in ihrer Anzahl und Intensitat. 
Gleichzeitig wird die Bevolkerung alter, 
schwerer, die Sensibilisierungsrate steigt 
und Vorerkrankungen machen mehr 
Menschen vulnerabler. Gesundheitliche 
Ungleichheit nimmt zu. Neben den ab-
sehbaren Folgen gibt es unwahrschein-
liche Ereignisse mit enormen Gesund-
heitsrisiken, die durch den steigenden 
Druck auf Okosysteme wahrscheinli-
cher werden. Ein evidenzbasiertes, aber 
diisteres Bild, das Jugendliche als solches 
sptiren. Die Folgen sind Klimaangst und 
Perspektivlosigkeit in jener Gruppe, die 
fiir unsere Zukunft steht. Gegenmittel 
ist die Erhohung der Selbstwirksamkeit 
und Handlungsfahigkeit der Jugend und 
von uns alien: individuell, in Organisati-
onen und gesellschaftlich. Konkret heiBt 
das: Gesundheitskompetenz entwickeln 
und klima- und gesundheitsgefahrdende 
Verhaltnisse zu Gunsten eines attrakti-
ven Zukunftsbildes andern. 

„Der Naturraum als Heil-
ressource" 

Expertin zum Thema: 
Johanna Freidl, PhD 
Senior Scientist am 
Universitatsinstitut fur 
Okomedizin, Paracelsus 
Medizinische Privatuni-
versitat, Salzburg 

Die Okomedizin macht sich den intakten 
Naturraum als Heilressource zu Nutze, 
urn Zivilisationserkrankungen, die aus 
der zunehmenden Verstadterung entste-
hen, entgegenzuwirken. Herzstfick der  

Okomedizin ist der Alpenraum mit sei-
nem enormen gesundheitsfordernden 
und heilklimatischen Potenzial. 
Die kfirzere Bliihdauer und die gerin-
gere Vegetationsdecke in alpinen 1115-
henlagen bieten Allergikerinnen und 
Allergikern Raum zum Durchatmen. 
Alpine Wasserfalle konnen zudem 
Allergien und Asthma-Beschwerden 
durch ihr feinverstaubtes lungengan-
giges Aerosol lindern. Diese Wirkung 
konnte an den Krimmler Wasserfallen 
erstmals wissenschaftlich nachgewiesen 
werden. Seit 2015 sind die Krimmler 
Wasserfalle nun schon als nattirliches 
Heilvorkommen gegen Allergien und 
Asthma anerkannt. Die heilsame Wir-
kung der Alpen beruht aber nicht bloB 
auf der geringeren Pollenbelastung. 
Die erhohte UV-Licht-Exposition, 
die Lufttrockenheit, em n reichhaltiges  

Mikrobiom und die Schadstoffarmut 
tragen maBgeblich zur Gesundheits-
forderung bei. Zudem finden wir im drei-
dimensionalen Terrain unserer Berge 
das beste Outdoor-Fitnessstudio! Berg-
wandern verbessert nicht nur die kardio-
respiratorische Fitness, sondern auch das 
Gleichgewicht. 
Mit zunehmendem Klimawandel wird 
der Alpenraum aufgrund seiner ge-
maBigteren Temperaturen im Sommer 
als Kontrast zur briitend heiBen Stadt 
immer attraktiver. Doch das filigrane 
Gleichgewicht der alpinen Naturland-
schaft ist durch den Klimawandel be-
droht - Hochwasser, Muren und Ex-
tremwetterlagen machen nicht vor dem 
Remedium Alpen Halt. Umso wichtiger 
ist es ftir die Erhaltung der Heilkraft der 
Alpen, den Alpenraum zu schiitzen und 
dem Klimawandel entgegenzutreten. 
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